
andernorts angefertigten Theologie W, eINE eıgene theologische Stimme geben.
Alleın schon deshalb verdient C einen otftenen und verständniısvollen Leser.
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Im kirchlichen Leben der Gegenwart laßt sıch erkennen, die Zeıt der großen
Heıulıgen und bedeutenden Kırchenführer abgelöst wurde durch dıe Epoche der
Armen, welche Subjekten iıhrer eigenen Geschichte werden un! VO'  — iıhrer Sıtuation
her das Wort Gottes interpretieren. Aut welche Weılse kommt / dem Autbruch der
Armen Lateinamerika, und Ww1e€e stellt sıch der gelebte Glaube der Armen den
Basısgemeinden konkret dar?

Zu diesen un! weıteren Fragen nımmt die seıt 1977 1 Hochland der Anden tätıge
Tın Stellung und eıistet mıiıt ihrem „Basısbericht“ inen Beıtrag ZU erständnıs des
theologischen, kirchlichen und sozlalen Denkens Peru Charakteristisch für die
Tagebuchaufzeichnungen iıst eın Plural unterschiedlicher JTextgattungen: autoblogra-
phische Notizen, theologische Reflexionen der Autorın un! der Campes1inos, eiıgene
un peruanische Lyrık, Schilderungen der Lebenssituationen der Campesinos un der
Eınwohner Lımas SOW1E hturgische und selbstformulierte Gebete. Von der Anlage des
Buches als Tagebuch ıst eine Stl'cl'lg lineare Gedankenführung nıcht erwarten. och
sowohl dıe Vıielzahl Textgattungen als uch dıe bewegte (aber nıcht konfuse)
Gedankenführung verleihen dem Buch eın hohes Lebendigkeit und Unmuttel-
barkeit. Es ist die Intention der Autorın, der Leser seine eiıgene Haltung revıdıert:
„Das Ziel ware': nıcht mehr über Drıtte Welt dıskutieren, sondern anfangen,
dieses Problem leben, nach dieser Betroftfenheit uch Beteiligtsein
erkennen.“ MO 7)

Dıe Ausführungen lassen sıch ın dreı Hauptteile gliedern. ach ınem Geleitwort
VO' Werner Tzscheetzsch und einem Vorwort der Autorin schildert diese ınem
ersten Teil 13-48) iıhren Autbruch nach Peru, dıe ersten Eindrücke und ıhre Anfragen

die Heımat. Dabei stellt S1E vergleichend mıt der europäischen Pastoral fest,
88] den peruanischen Basısgememden das Wort Gottes nıcht „angepredigt“ (19)

wird, sondern die Gemeinde sıch gemeiınsam bemüht, „dieses Wort erschließen“
ebd.) In einem zıtıerten „Brief dıe Freunde 1ın der Heıiımat“ 46-48) kritisiert die
Vt.in das Krisengewöhnungsdenken der „lauen” Christen und den Versuch 1nes
taktıschen Provinzıalısmus, sıch Verantwortungszus zu'nmenhä.ngen entziehen. Im
zweıten Hauptteil 49-93) beschreibt die t.ın ihre Erfahrungen, dıe S1e 1m geme1nsa-
INEC)  — Leben mıiıt den Campesinos hat. In diesem Zusammenhang themati-
sıert Frau Orzechowski uch die krıtısche Stellungnahme einiıger deutscher Bekannter
gegenüber iıhrer Tätigkeit un: = durch iıhre Replik erkennen, nach iıhrem
erständnis weder der chrıistliıche Erlösungsgedanke auf ine sozlo-polıtische Dımen-
S10N verkürzt werden dürfe noch missionarısches bzw. pastorales Handeln aut benedik-
tionale Dienstleistungen veren gt werden sollte. Der letzte Hauptteil 94-127) faßt
ZUSAININECN), welche Lehre u1lls das eiıdende olk VO: Peru vermuiıtteln kanı un! auf
welcher Weıiıse WITr die Armen un Schwachen begleiten können. Im Nachwort
wünscht die Autorin, der Leser den Impuls der lateinamerikanıschen Befireiungs-
theologie aufgreifen mOge, ohne diese einfach imıtiıeren (vgl. 127)

Das engagıert geschriebene Buch veranschaulicht etztlich auch, WI1IE Befreiung
beginnt: nıcht mıt großen Worten, sondern kleinen Ansätzen, VO: den Armen
ausgehend, dıe 1 Geiste Jesu wirklichkeitsverändernd handeln.
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